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Für das Musiktheaterstück „Plätze. Dächer. Leute. Wege.“ sammelt das Theater Utopien

VON STEFAN BRAMS

¥ Bielefeld. In Bielefeld wer-
den derzeit Utopien gesam-
melt. Nicht von der Lokalpo-
litik. Nein, das Theater ist un-
terwegs. An so genannten
„Utopientanken“ können
Bürger ihre Utopien für Bie-
lefeld äußern. Aufgezeichnet
werden sie vom Regieteam be-
stehend aus Ivan Bazak, Ka-
tharina Ortmann und Ilka
Rümke. Die Utopien bilden die
Basis für das zeitgenössische
Musiktheaterstück „Plätze.
Dächer. Leute. Wege. Ein Mu-
siktheater für ein utopisches
Bielefeld“, das am 29. April
2015 Premiere im Theater am
Alten Markt feiern wird.

In der Niedernstraße vorm
TAM hatte das Team seine ers-
te Tanke eingerichtet. Am Kes-
selbrink folgte jetzt Tanke
Nummer zwei. In einem Tipi
ähnlichem Zelt haben sie ein
kleines Modell eines Platzes
aufgebaut. Das Modell sieht fu-
turistischer aus, als der reale,
neue und von vielen so hoch ge-
lobte Kesselbrink. Der Entwurf
mit viel Grün, runden Elemen-
ten knüpft daran an, dass es auf
dem Kesselbrink, früher der
Viehmarkt Bielefelds, auch ei-
ne Heilquelle gab. „Mit dem
Modell wollen wir die Besu-
cher dazu anregen, sich utopi-
schen Gedanken zu öffnen“, be-
tont Ortmann, die für die Dra-

maturgie zuständig ist.
Utopien sind für die drei

„Gegenentwürfe zur Realität“.
„Uns geht es nicht nur um ein
politisches Statement, sondern
darum, völlig neue Ideen auf-
zutun, die Menschen für Bie-
lefeldhaben.Uns interessiertder
Blick der Bielefelder auf ihre
Stadt.“ Eine Frau haben ihnen
zum Beispiel erzählt, dass sie
gerne fliegende Fahrräder hät-
te, weil sie es nervig finde, dass
sie ihre Rad ständig abschlie-
ßen müsse wenn sie einkaufe.
„Wir sammeln also auch Din-
ge, die fantastisch sein dürfen
und nicht unbedingt etwas mit
dem direkten Alltag zu tun ha-
ben müssen“, betont Utopie-
Rechercheurin Ilka Rümke.

Andere befassten sich aber
durchaus auch mit naheliegen-
den Dingen, wie der Möglich-
keit, Graffiti auf das hässliche
Parkhaus am Kesselbrink sprü-
hen zu dürfen. Wieder anderen

ginge es darum, weitere Cafés
auf den Platz zu bringen. Im-
mer wieder gehe es in den Ge-
spräche in der Tanke, aber auch
um die Skaterbahn. Toll findet
es Ortmann, dass die Jugend-
lichen hier so neugierig und of-
fen sind. „Im Vergleich zur Nie-
dernstraße geht es hier viel le-
bendiger und bunter zu, sind die
Ideen deutlich konkreter.“ Vie-
le Platzbesucher setzten sich
zum Beispiel damit auseinan-
der, dass viel zu viel Beton für
viel zu viel Geld hier verbaut
worden sei und dass der Platz
doch viel schöner hätte gestal-
tet werden können mit diesen
vielen Mitteln. „Dazu wurden
viele auch durch unser alter-
natives Platz-Modell angeregt“,
sagt Bazak, der für Regie, Ins-
tallation und Video zuständig
ist.

Und was passiert mit den
Utopien, die in den nächsten
Wochen auch noch an weite-

ren Tanken am Siggi, an der
Sparrenburg sowie im Rat-
haus-Innenhof gesammelt wer-
den? Die Texte würden ver-
schriftlicht und als Basis für die
Textfassung des Stücks genutzt,
das ja aus ihnen erst noch ent-
stehe. Zudem würden Motive
aus den Texten für das Büh-
nenbild verwendet. Bazak: „Wir
nutzen aber auch Audioschnip-
sel für das Stück selbst, die dann
verfremdet, gesungen oder an-
derweitig bearbeitet, zu hören
sein werden.“ Aber auch Ge-
räusche der Stadt nehmen die
drei auf.

Auf der Basis dieses Materi-
als werde Gordon Kampe dann
erst die Musik komponieren.
Ortmann verspricht: „Es wird
eine sehr assoziationsreiche,
sinnliche Musik werden, Wor-
te, Laute, aber auch die Ge-
räusche der Stadt werden in die
Komposition einfließen.“ Die
Stadt werde klanglich und text-
lich präsent sein. „Aber nie-
mand, der an unserer Utopien-
tanke seine Idee abgibt, weiß,
was aus seinen Worten, Ideen
nachher werden wird.“ Es sei ein
völlig offener Prozess, an dem
die Menschen mitwirken
können.

Und die Bielefelder haben
noch mehr Möglichkeiten da-
bei zu sein, Teil des Stücks zu
werden. Im September bieten
die Rechercheure vier Work-
shops à sieben Stunden an un-
terschiedlichen Orten in der

Stadt an. „Wir suchen Men-
schen, die zu diesen Orten per-
sönliche Geschichten beisteu-
ern können“, so Ortmann. Es
gehe ihnen um Schnittstellen
zwischen Biografie und Stadt-
geschichte. Ortmann: „Auch
Erlebnisse und Anekdoten aus
dem Alltag der Bürger sind uns
sehr willkommen.“ Aus dem
Material der Workshops sollen
wiederum Stoff-Collagen ent-
stehen, die dem Stück dienen.

Am 29. April 2015 kommt
„Plätze. Dächer. Leute. Wege.
Ein Musiktheater für ein uto-
pisches Bielefeld“ dann auf die
Bühne des TAM. „Das Stück
wird Kammermusiktheaterfor-
mat haben“, betont Ortmann,
die hervorhebt, dass es spar-
tenübergreifend erarbeitet wird.
Tanz, Schauspiel, Orchester-
musiker und Sänger werden
miteinbezogen. „Und das Stück
soll sich von der Bühne in das
Umfeld des TAM erstrecken.
Das können wir schon verra-
ten“, sagt Ortmann, die sich zu-
sammen mit ihren Kollegen jetzt
erst einmal auf die weiteren
Utopie-Gespräche und die
Workshops freut: „Die Biele-
felder sind sehr mitteilungs-
freudig und ich spüre keinen
Überdruss in der Beschäftigung
mit ihrer Stadt, sondern im Ge-
genteil, wir erleben viele Men-
schen, die Freude daran haben
und regelrecht dankbar sind,
dass wir uns mit ihrer Stadt und
ihnen beschäftigen.“
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´ Weitere Utopientanken gibt
es jeweils ab 11 Uhr am Sams-
tag, 7. Juni, auf dem Sieg-
friedplatz, am Samstag, 14. Ju-
ni, auf der Sparrenburg und
am Samstag, 28. Juni, im Rat-
hausinnenhof.
´ Workshop 1 und 2 sind am

13. und 14. September und die
Workshop 3 und am 20. und
21. September.
´ Anmeldung und Infos zu
den Workshops unter: Tel.
(0151) 44 14 60 53 oder per
Mail an fexm@theaterbiele-
feld.info

������ �� ����� Regisseur Ivan Bazak (v.l.) im Gespräch mit Merle Bonrath und Tanja Moser über ein utopisches Modell für den Kesselbrink. FOTO: BARBARA FRANKE
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Andrea Kaindl zeigt ambivalente Plastiken und Objekte in der Produzentengalerie

VON KRISTIN DETERS

¥ Bielefeld. Naturhaft und
technisch, hell und dunkel,
leicht und schwer – Andrea
Kaindl setzt in ihren puristi-
schen Plastiken auf Kontraste.
Sie lotet die Spannbreite aus, die
zwischen Material und Schaf-
fungsprozess, Assoziation und
Betrachtung liegt. In der Pro-
duzentengalerie zeigt sie orga-
nisch anmutende Objekte, die
in einer wohlüberlegten Licht-
Präsentation eine geheimnis-
volle Wirkung entfalten.

„Bitte nicht anfassen“, mahnt
ein Schild neben fast jedem Ob-
jekt. Nicht ohne Grund: Kaindls
Plastiken wollen begriffen wer-
den, werfen die Frage auf, wie
sie gemacht wurden. Sie pro-
voziert diese Frage, um sie dann

absichtlich nicht zu beant-
worten.

„Man soll meine Werke nicht
mit dem Kopf verstehen, son-
dern sich seinen Assoziationen
hingeben“, sagt die Neu-Biele-
felderin, die in Paderborn Kunst
studiert hat. Organisch wirken
viele Formen, bewegt und in den
Raum hinein wachsend. Ob-
wohl ungegenständlich, erin-
nern manche Formen an Kon-
kretes wie Schneckenhäuser
oder Wolken. Doch immer wird
der Glaube, etwas Vertrautes
entdeckt zu haben, bei genau-
erer Betrachtung wieder gebro-
chen.

In einer halbierten Alumi-
niumkugel stecken Unmengen
von rostigen Nägeln, die Ma-
terialien treten dabei in einen
anregenden Kontrast zueinan-

der. Die einstmals glatte Ober-
fläche ist nun zum Stachelfeld
geworden, einmal konvex igelig
nach außen gekehrt, einmal
konkav einander zustrebend.
„Ich kann und will mich nicht
festlegen, ich versuche immer,

die Vielzahl der Möglichkeiten
auszuschöpfen“, sagt Kaindl. So
hat sie diesem doch eher un-
freundlich wirkendem Objekt
erstaunlich zarte Töne ent-
lockt, die sich ergeben, wenn
man an den Nägeln zupft. Die-
se Töne spielt sie in der Aus-
stellung im Hintergrund ab, sie
unterstreichen die bizarre Wir-

kung der Objekte. Die Plasti-
ken „herausbrechend“, „krie-
chend“ und „ausdehnend“ be-
stehen aus Porzellanscherben,
deren Kanten mit Heißkleber
aneinandergesetzt große unre-
gelmäßige Formen ergeben. Sie
leuchten von innen, wodurch
die Scherben selbst zurücktre-
ten und die Klebestellen als Li-
nien hell heraustreten. Hier soll
das Wesen der Materialien ad
absurdum geführt werden, das
edle Material zeigt in seiner zer-
störten Form eine neue Ästhe-
tik, das Nebensächliche, näm-
lich die Klebestellen, tritt in den
Vordergrund.

In ihrer Arbeit geht Kaindl
konzeptuell vor: „Bei mir
kommt erst die Idee, dann su-
che ich nach dem geeigneten
Material. Aus dessen Untersu-

chung entsteht dann das Ob-
jekt.“

Neben Porzellan, Eisen und
Aluminium arbeitete sie für die
Ausstellung auch mit Gips und
Holz. Besonders wichtig ist ihr
die Präsentation: In dem ab-
gedunkelten Raum ist jedes Ob-
jekt anders angeleuchtet, schaf-
fen die Schatten an den Wän-
den eine weitere Darstellungs-
ebene. „Hoffentlich wird das
Wetter wieder schlechter“,
schließt sie schmunzelnd, „dann
wirkt das hier erst richtig.“

´ Die Ausstellung „Mehransich-
tigkeiten“ ist bis zum 10. Juni in
der Produzentengalerie, Rohr-
teichstraße 36, zu sehen. Öff-
nungszeiten: dienstags 16.30 bis
18.30 Uhr, samstags 12 bis 14
Uhr.

»Bitte nicht
anfassen!«

� !���� ��� "������ ��� „Kriechend“ und „ausdehnend“ nennt And-
rea Kainl ihre von innen leuchtenden Plastiken. FOTO:KRISTIN DETERS
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¥ Bielefeld. Zum Abschluss der
Schoneberg-Saison macht heu-
te, Donnerstag, 20 Uhr, der Or-
ganist Cameron Carpenter in
der Oetkerhalle Station. Man
muss ihn live erleben: Der ame-
rikanische Tasten-Derwisch ist
die derzeit schrillste und pro-
vokanteste Erscheinung der
Klassikszene – ein Mann mit
Ideen und Ehrgeiz, kommuni-
kativ, hochvirtuos und mit wei-
tem musikalischem Horizont.

Seine speziell für ihn ange-
fertigte „Touring Organ“, mit
der er durch die Welt reist,
kommt ohne traditionelle Pfei-
fen aus, stattdessen werden di-
gitalisierte Klänge von Instru-
menten aus der ganzen Welt
verwendet und erlauben es dem
Musiker, seine Kunst ein-
drucksvoll in alle Richtungen zu
entfalten. Wie Carpenter selbst
steht dieses Instrument für ei-
ne fundamentale Veränderung
in der Welt der Orgel. Der Ame-
rikaner ist dabei, die „Königin
der Instrumente“ in die Ära der
Bits und Bytes zu holen und das
etwas angestaubte Image „sei-
nes“ Instruments erklärterma-
ßen zu revolutionieren. Car-
penter spielt in Bielefeld Werke
von Bach, Skrjabin, Vaughan
Williams und Tschaikowsky –
aber frei, tollkühn, draufgän-
gerisch, improvisatorisch. Die
Partituren sind für ihn Aus-
gangspunkt und Inspirations-
quelle um auszureizen, was die
Orgel an Farbenpracht und
Klanggewalt zu bieten hat. Kar-
ten in der NW-Geschäftsstelle,
Niedernstraße, Tel. 555-444,
sowie an der Abendkasse.
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ron Carpenter. FOTO: SCHONEBERG

&����
����	 '������	
�� '�����  ��������

¥ Bielefeld/Kassel. Das Biele-
felder Künstlerhaus Artists Un-
limited beteiligt sich in diesem
Jahr auf Einladung der Gale-
rien der Südstadt am 2. Gale-
riefest in Kassel. Dort wird ein
vielfältiges Programm geboten,
mit Ausstellungen, Lesungen,
Konzerten und Performances.
Folgende Artists Unlimited-
Mitglieder zeigen Ihre Werke in
Räumlichkeiten entlang der
Frankfurter Straße und in der
Innenstadt: Rebecca Butzlaff,
Meller Ehlert, Steven Emma-
nuel, Cathleen Flackenhayn,
Christine Gensheimer, Henrike
Hannemann, Ankelika Höger,
Heinrich Holtgreve, Timo
Kratz, Lucie Marsmann, Lars
Rosenbohm, Reiner Tintel &
AG16.
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¥ Bielefeld. Nach der letzten
Öffnungszeit von 16 bis 19 Uhr
findet am Freitag, 23. Mai, in
der Galerie Raumstation, Mit-
telstraße 9, die Finissage zu der
Ausstellung „garten pflanzen
schutz“ statt. Die ausstellenden
Künstlerinnen Christel Linker-
hägner, Karin Hattenkerl und
Monika Möller haben zum Ab-
schluss der Ausstellung in einer
Audiocollage unterschiedliche
Gartengeräusche zusammen-
getragen. So ergänzen die akus-
tischen Eindrücke ihre Arbei-
ten aus Skulptur, Fotografie und
Film. Die Gäste sind eingela-
den, die rätselhaften oder be-
kannten Töne unterschiedli-
chen Tätigkeiten zuzuordnen.
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¥ Bielefeld. Roman Babik
(Klavier) und Mickey Neher
(Gesang, Schlagzeug) sind der
Gründungskern von „Club des
Belugas“, mit dem sie in ganz
Europa Erfolge feierten. Nun
gastieren sie mit ihrer „kleinen
Big Band“ am Freitag, 23. Mai,
20.30 Uhr, im Jazzclub in der
Alten Kuxmann Fabrik, Beck-
hausstraße 72. Beide sind mit
dem Blues und verwandten
Genres groß geworden, beide
stammen aus der Essener Folk-
wang Jazz-Schmiede. Der eine
aus dem Pionierjahrgang, der
andere wurde sogar Folkwang-
Jazz-Preisträger. Beide arbeiten
in unterschiedlichen Bereichen
um den Jazz herum, als Solis-
ten und Sidemen. Karten an der
Abendkasse.
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¥ Bielefeld. Am Sonntag, 25.
Mai, bietet das Theater um 17
Uhr im Theater am Alten Markt
eine Einführungs-Soiree zu
Henrik Ibsens „Peer Gynt“. Ge-
meinsam mit der Dramaturgin
Franziska Betz werden Regis-
seur Dariusch Yazdkhasti sowie
einige Schauspieler Stück und
Inszenierung vorstellen. Der
Eintritt zur Soiree ist frei. Pre-
miere ist am 31. Mai im TAM.
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¥ Bielefeld. Eine Lesung aus
Tina Schicks neuem Kriminal-
roman „Osnabrücker Kamikat-
ze“ findet am Freitag, 23. Mai,
um 19.30 Uhr im Atelier D,
Rohrteichstraße 30, statt. Es ist
das dritte Buch der Autorin aus
ihrer Reihe der Osnabrücker
Krimis. Wieder spielen die Fo-
tografin Lisa von Suttner,
Hauptkommissarin Johanna
Kramer sowie Chilly, Lisas Kat-
ze, die Hauptrollen. Telefoni-
sche Platzreservierung unter
Tel. 58 49 54 20.
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